
Verlassener Warschauer-Pakt-Stützpunkt: „Man fühlte sich wie im Dschungel“

Verwalter Skoczek
„Laster werden ausgeraubt“-
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Lage des neuen Frachtflughafens in Europa
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im Kasino
Die verlassene Kommandozentrale
des Warschauer Pakts soll Europas
größter Frachtflughafen werden.

er an der unbeschildertenAuto-
bahnabfahrt 30 Kilometerwest-W lich von Legnica (Liegnitz) ab

bog,setzte seinLebenaufs Spiel. Die rus
sischenWachpostenhattenBefehl,ohne
Vorwarnung zu schießen.

Ganz in der Nähe, an derpolnischen A
12, verbargsich bis zumZusammenbruch
des Sowjetimperiums eine der gehei
stenSchaltstellen desWarschauer Pakte
– die Kommandozentrale für denFall ei-
nes dritten Weltkriegs mit einem der
größtenMilitärflughäfen deskommuni-
stischen Bündnisses.

Riesige Frachtmaschinen versorgt
das Hauptquartier der Nordgruppe
Legnica, in demsich ständig 60 000Sol-
daten und 300 Generäleaufhielten.Auch
der Einmarsch der Warschauer-Pa
Truppen in dieTschechoslowakei, de
1968 denPragerFrühling gewaltsam be
endete,wurde aus einem Befehlsstand
den schlesischenWäldern gelenkt.

Die Russensindabgezogen, siehaben
das Lenin-Denkmal geschleift, ihre
Kriegstoten von 1945 und auch das
„Museum des Heldentums und derWaf-
fenbrüderschaft“ in dieHeimat überge-
führt. Im ehemaligen Offizierskasino re
sidiert jetzt der Bischof.

Seit im August 1992 dieletzte Anto-
now RichtungOsten abhob, ist derFlug-
hafennicht mehr benutzt worden.Zwi-
schen denBetonplatten der Rollbah
wuchert Unkraut, dieriesigenHangars
stehen leer.
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„Der Platz ist nicht in
bestemtechnischen Zu
stand“, sagt Miroslaw
Skoczek, der in der Woi
wodschaft Legnica fü
die Hinterlassenscha
der Sowjetarmee veran
wortlich ist. Polnische
Beamte hattenanfangs
Mühe, sich im weitläufi-
gen Sperrgebiet zurech
zufinden. „Keinerlei
Dokumente haben s
uns übergeben“, klagt
einer über die ehe-
maligen Waffenbrüder,
„man fühlte sich wie im
Dschungel.“
Wie überall, wo die Russen ihr
Stützpunkteräumen,bereitet dieBesei-
tigung derAltlasten die größten Proble
me. Treibstoff undAltöl sind im Erd-
reich versickert. Das für die Säuberu
notwendigeGeld hoffen die Polen au
einemHilfsfonds derEuropäischen Uni
on zu bekommen.

Aus dem heruntergekommenen G
lände möchten dieneuen Eigner ei
ne Goldgrube machen: Ein Firmenko
sortium aus Warscha
plant, denFlughafen in
den größten europä
schen Umschlagplatz fü
Luftfracht zu verwan-
deln.

Lagerhallen und Ge
schäftszentrensowie ei-
ne Freihandelszone un
Abfertigungsanlagen fü
mindestens1500Lastwa-
gen täglich sollenentste-
hen,dazu eine Werft fü
die Wartung der Fracht
maschinen und eine Wa
ren- und Rohstoffbörse

Verwalter Skoczek
schätzt die notwendige
Investitionen auf „viele Millionen Dol-
lar“. Seine Behörde ist mit 30 Prozen
an der eigensgegründetenAktiengesell-
schaft „Krzywa“ beteiligt; drei War-
schauer Unternehmen besitzen den
Rest. DemKonsortium will sich schon
bald die Daimler-Benz-TochterDasa
anschließen.

Die Polen vertrauen darauf, da
Transporte über Land in dieehemali-
gen Sowjetrepubliken zu mühselig un
gefährlich werden.
„Laster werdenausge-
raubt, Züge entglei-
sen“, wirbt Skoczek
für den geplanten
Frachtflughafen.

Schon haben Kun-
den aus Fernos
und ein französische
Weinexporteur Inter
esse bekundet. „Ein
phantastischer Stand
ort“, schwärmt Mosto-
stal-Export-Vorstands
chef Michal Skipe-
trow, einer derreich-
sten Unternehmer de
Landes.

Luftfrachtexperten
aus dem Weste
reagieren zurückha
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tend. Wegen der Überlastung desLuft-
raums werdenzwar vielerortsneueVer-
teilerzentren auf der grünenWiese ge-
plant. Lufthansa-Verantwortlichefaß-
ten schon insAuge, denbisherigen US-
Fliegerhorst Hahn im Hunsrück zum
Umschlagplatzauszubauen.

Doch immer nochgilt für die Frachter
neben möglichst enger Nähe zu den
Märkten auch die Verzahnung mitPas-
sagierflughäfen als unverzichtbar:Der-
zeit werden 60 Prozent der Transportg
ter in den Stauräumen von Personenj
befördert.

Auch westlicheFachleuteräumen den
Polenallerdings geographischeVorteile
ein. Ein Lufthanseat: „Wenn man a
der Europakarte mit demPfeil ins Zen-
trum zielt, wird er wohl in derNähe von
Breslaulanden.“

Das 570 Hektargroße künftige Cargo
Center liegt im Schnittpunkt derAuto-
bahnBerlin–Breslau und der geplante
Strecke Prag–Stettin;neue Schnellstra-
ßen sollen dieRegion erschließen. In e
nem Umkreis von 500 Kilometernliegen
sechseuropäischeMetropolen.

Die gesamte Flugtechnik muß neu
stalliertwerden. Sofehlt einTower,weil
die Russen ihre Maschinen aus unt
irdischen Leitzentralen kontrollierten
Doch dieStart- undLandebahnwäre oh-
ne Probleme von 2,5 auf 4 Kilomet
und mehr zuverlängern. UndTreibstoff-
tanks, Gleise, 200 000Quadratmeter La
gerhallen, Hangars und Keller, indenen
das Militär seine Befehlsstände verbu
kert hatte, könnennach wie vor benutz
werden.

In den von polnischenUnternehmen
errichteten Plattenbauten, dierussi-
schen Soldaten alsUnterkünfte dienten
könnten späterLkw-Fahrer übernach
ten. Auch für Führungskräftegibt es
Quartier: Im nahenLegnica steht eine
von grauen Betonmauern abgesper
Villensiedlungleer.

Dort wohnten schon vor dem Krieg
deutsche Bankiers, Industrielle un
auchMilitärs wie der Divisionskomman
deur und spätereGeneralfeldmarscha
Erich von Manstein. Nach derErobe-
rung 1945 zogenrussische Offiziereein.
Mit dem Abmarsch ihrerTruppenhin-
terließen sie eine Geisterstadt.

Schon1995 sollen dieersten Fracht
flugzeuge starten, kündigt Exporteur
Skipetrow an. Die Stadtväter vonLegni-
ca versprechensichTausende neuer Ar
beitsplätze – Hoffnung für die Bevölke
rung, denn dieumliegenden Kupfermi
nen, die rund 38 000 Arbeiterbeschäfti-
gen,sind bald erschöpft.

Daß auch benachbarte Regionen w
Berlin, Warschau und Lodz ähnlich
Knotenpunkte für den Luftverkehrpla-
nen, dämpft den Eifer der Investore
nicht. „Wir fürchten keine Konkur
renz“, sagt Skoczek. „Dort wird über-
legt, hierwird gehandelt.“ Y


